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Gal. 6. v. 9.
Laſſet uns gutes thun, und nicht mude werden, denn zu

ſeiner Zeit werden wir auch erndten ohne Aufhoren.

Jos iſt Jedermann zur Gnuge bekannt, daß bey denen bisherigen Allmoſen—
C Anſtalten

gen, und dem hochſtverderblichen Bettelweſen zu ſteuern, wegen der, leider! uber—
hand genommenen allgemeinen Theurung und Nahrloſigkeit, anjetzo unmöglich
erreicher werben kan, indem ſich theils die Anzahl der Armen, cheils die noth—
wendige Bedurfniß derſelben, dergeſtalt vermehret, daß manche wirklich Nothlel—
dende und in der Stille ſeufzende entweder gar nicht, oder doch nicht hinlanglich,
haben verſorget werden konnen.

Man wurde dahero haben befurchten muſſen, den allererſten Pflichten der
Menſchlichkeit zu nahe zu treten, wenn man dieſen Elenden hatte verwehren wol—
len, die Mildigkeit anderer anzuflehen, und ihr Brod vor den Thuren ihrer Mit-
burger zu ſuchen. Dieſes iſt alſo geſchehen, die Stimme der Natur und Re—
ligion hat in den Herzen unſerer Einwohner vor dieſe Unglucklichen geredet, man
che milde Hand hat ſich zu ihrem Beſten aufgethan, und es iſt durch eine beſon—
dere Erbarmung Gottes die erſchreckliche Landplage der Hungersnoth bishero noch
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Woltte man aber auf dieſe Weiſe fortfahren, die Armen zu ernahren, oder
vielmehr ſie vor ſich ſelbſt ſorgen zu laſſen; ſo wurden daraus ſo viele Beſchwer—
lichkeiten und uble Folgen entſtehen, daß man davor erſchrecken, und die Abwen—
dung derſelben, um der allgemeinen Wohlfarth und Sicherheit willen, ernſtlich
wunſchen muß. Denn zu geſchweigen, daß mancher bisher noch willige Geber

dabey nach und nach ſelbſt entkraftet, und außer Stand geſetzet wird, einem jeden
Bittenden ohne Unterſchied ein Allmoſen mitzutheilen, ſo wird auch auf dieſe
Weiſe der Arme von der Arbeit ab- und zum Mußiggang angewohnet, in der
Faulheit und andern Laſtern beſtarket, ja endlich wohl, bey verſagtem Allmoſen,
wie davon bereits betrubte Beyſpiele vorhanden, zur Rache und Verzweifelung
angetrieben; die Jugend wachſet in der Wildheit und Frechheit ohne. Zucht und
Gottesfurcht heran, und wir muſſen einem Menſchen-Geſchlecht entgegen ſehen,
welches dem kunftigen Zeitalter zur Laſt, und dem gegenwartigen zur Schande
gereichet. Der geſunde und unverſchamte Bettler, der freche Mußigganger und
Landſtreicher erpreſſet ſein Brod, zuweilen auch noch einen Uebernuß, von denen,
die ſich im Schweiß ihres Angeſichts noch kummerlich nahren; Diejenigen aber,
die der Hulfe am meiſten bedurfen, und durch Alter, Schwachheit, Krankheit und
Bloße, oder auch durch Scham und Blodigkeit verhindert werden, mit dem Bet—
telſtabe umher zu gehen, gerathen in das außerſte Elend. Manche kommen aus
Mangel der nothigen Pflege und Erquickung um, und durch die hieraus gemei—
niglich entſtehenden anſteckenden Krankheiten wird die Noth noch großer, und die
Hulfe noch ſchwerer, ja, wenn ſie zu ſpat kommt, wohl gar unmoglich gemacht.

Alle dieſe Betrachtungen haben E. Magiſtrat dieſer Stadt bewogen, un—
ter andern, zum Beſten unſerer einheimiſchen Armen, bereits gemachten Ver—

fugungen, auch noch beſonders, mit Zuratheziehung des geiſtlichen Miniſterii all.
hier, die Hand an einen Verſuch zu legen, wodurch die Verſorgung derſelben, de—
ren unumgangliche Nothwendigkeit von allen und jeden anerkennet werden wird,
erleichtert, ſolche auf eine mit Sẽêm wahren Endzweck derſelben am beſten uberein—
ſtimmende Weiſe befordert, und den betrubten Folgen des gegenwartigen Elen—
des, durch gottliche Gnade, noch in Zeiten, und ehe es zu ſpat ſeyn mochte, die
erforderlichen Rettungsmittel anzuwenden, vorgebeuget werden konnte.

Man iſt nemlich willens, mit Beybehaltung des zeitherigen Allmoſens, wel—
ches ſeinen unveranderten Fortgang haben muß, eine mit kunftigem Monat an—
zufangende, und mit dem Namen einer freywilligen Liebes-Pflege zu bele—
gende Anſtalt zu errichten, und einen jeden zu erſuchen, die zeithero den Armen
vor ſeiner Thure gereichten Allmoſen, die nachſt bevorſtehenden funf Monate
uber, in einen ganzlich freywilligen wöchentlichen oder monatlichen Beytrag
zu verwandeln, welcher von einigen, zu Vermeidung alles Aufwands, aus denen
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Armen ſelbft zu beſtellenden Perſonen eingeſammlet, und auf der Superintendur
abgegeben werden ſoll.

Wird die Hoffnung, die man ſich dießfalls von denen micleidigen und chriſt-
kichen Geſinnungen unſerer Mitburger machet, erfullet; ſo ſoll zuforderſt alles
Hauß- und Goſſen-Betteln mit außerſter Sorgfalt verhindert, und zu deſſen

ganzlicher Abſtellung noch beſondere Veranſtaltung getroffen, von denen eingehen—
den freywilligen Allmoſen aber, nach Beſchaffenheit der Umſtande, denen, die be—
reits das Allmeſen genießen, ein Zuſchuß, den alten und unvermogenden Armen

die MRothdurft, andern aber eine Beyhulfe dargereichet, die Kranken mit den un—
entbehrlichen Arzneymitteln, Pflege und Wartung verſorget, die in der Jrre ge—
hende und verwildernde Jugend zur Schule gehalten, und ſo weit, als es nur
moglich zu machen iſt, auch die, ſo uber Mangel der Arbeit klagen, damit verſe—
hen, uberhaupt aber dieſe milden Gaben alſo verwendet werden, daß die Abſicht
der Geber und Wohlthater, zum allgemeinen Beſten, gewiſſenhaft und treulich

erfullet, und dahero auch alle und jede Arbeit, die bey der Aufſicht, Beſorgung
und Berechnung uber dieſe Anſtalt erſorderlich ſeyn mochte, ſie habe Namen, wie
ſie wolle, ganz und gar unentgeltlich verrichtet werde. Der nachſte Endzweck die—
ſer Anſtait iſt erwahntermaaßen auf die bevodſtehenden funf Monat, bis zur
Zeit der Erndte, gerichtet, weil man zu der gottlichen Gute das zuverſichtliche

Vertrauen faſſet, daß unter dieſer Zeit ſich eine erwunſchte Veranderung unſerer
gegenwartigen Umſtande ereignen werde, die Zukunft ſeiner allweiſen Regierung

und Vorſehung anheim ſtellet, und es alsdenn, ſo wie ietzt, eines jeden eigenem
Gewiſſen uberlaſſen wird, in wie ferne er forthin, nach Beſchaffenheit der Zeiten,

an dem Elend ſeiner Mitburger Antheil nehmen, und in abgeanderter Maaße
die Fortdauer dieſer freywilligen LiebesPflege unterſtutzen wolle und konne.

Damit man aber eines Theils von dem Beytrage, worauf ſich der Entwurf
eines fo gemeinnutzigen Unternehmens grundet, auf die bevorſtehende funf Mo
nate hinlangliche Gewißheit, theils aber auch von denen Umſtanden und Bedurf—
niſſen der Armen eine genaue Kenntniß erlangen moge: So hat man ſich ent—
ſchloſſen, famtliche Einwohner dieſer Stadt, nach ihren Vierteln, durch eine Per—
ſon aus dem geiſtlichen Miniſterio, und einen der Herren des Raths, in ihren
Behauſungen perſonlich zu beſuchen, welches auf den bevorſtehenden Donnerſtag
und Freytag, als den 27ſten und 28ſten dieſes Monats, geſchehen, und Montags
darauf, als den 2ten März, und folgende Tage damit fortgefahren werden ſoll;
Weswegen ein Jeder um die Zeit, da ihn die Ordnung dieſes Beſuchs treffen
mochte, ſich einheimiſch zu halten, erſuchet wird, ſamtliche Armen aber werden
inſonderheit bedeutet, ſich nebſt denen Jhrigen in ihren Wohnungen vorfinden zu
laſſen, wenn ſie anders an dieſer ihnen zugedachten Wohlthat Theil nehmen wollen.

Kommt
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Gten Marz, Vormittags, nach geendigter Wochen-Predigt, mit der Austheilung
an die Armen der Anfang gemacht, und ſolche auf dem Raths-Saale, in Ge—
genwart eines Geiſtlichen, einer Raths-Perſon, und eines Viertelsmeiſters vor—
genommen, und damit auf ſolche Weiſe alle Wochen am Zreytage, ſo lange dieſe
Anſtalt dauret, fortgefahren, dabey aber nicht nur Jedermann der JZutritt ver—
gonnet, ſondern auch die Gegenwart chriſtlicher Armen-Freunde und Wohlthater
gerne geſehen werden, und wird man das, was ſie zur Befärderung dieſer frey
willigen Liebes-Pflege vorbringen oder anrathen mochten, willig anhoren,
mit Dank annehmen, und ſich beſtens zu Nutze zu machen ſuchen. Jnſonderheit
werden alle und jede unſre Mitburger, welche es nur irgends moglich machen
konnen, denen Armen einige Arbeit zu verſchaffen, vaterlich ermahnet, und um
der Liebe Chriſti willen gebeten, alle ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen ſo wichtigen
Gegenſtand zu richten, uns dießfalls mit gutem Rath an die Hand zu gehen,
und alle Mittel, die ihnen ihre Einſicht, Wiſſenſchaft und Erfaheung darbietet,
anzuwenden, um hierinnen wenigſtens einige Verſuche zu machen. Alle Vorſchla—
ge, die ſie deshalb thun mochten, ſollen moglichſt unterſtutzet, und mit der außerſten
Anwendung aller Krafte wenigſtens vor ihre Schadloßhaltung geſorget. werden.
Dadurch wurden ſie ſich als wahre Patrioten und Wohlthater unſerer Stadt er—
weiſen, und mehr Gutes ſtiften, als wenn ſie alles ihr Haab und Guth auf All—
moſen verwendet hatten.

Der Gott aber aller Gute und Erbarmung laſſe ſich dieſes in ſeiner Furcht
und Liebe gefaßte Vorhaben in Gnaden gefallen, und gebe zu deſſen heilſamör
Ausfuhrung Seegen und Gedeyen. Er ſelbſt ſey ein reicher Vergelter alles des
Guten, was aus Liebe zu Gott und dem Nachſten unter uns zeithero geſcheben

iſt, und noch kunftig geſchehen mochte. Er ſchenke den Gebern ein williges undet

mitleidiges, den Empfangern aber ein zufriedenes und dankbares Herz, „damit
die Armen, die da ſchreyen, und die Wayſen, die keinen Helfer haben,
errettet, der Seegen des, der verderben ſollte, uber uns komme, und das
Herz der Wittwen erfreuet werde, (Hiob 29. v. 12. 13.). Er mildere und
erleichtere das große Elend der gegenwartigen Zeit, und mache demſelben, nach
ſeiner Weisheit, ein baldiges Ende, damit es niemals unter uns fehlen moge an
folchen, die Gutes thun konnen und wollen, und uns und unſern Nachkommen
wohl gehe, hier zeitlich und dort ewiglich. Pirna, den 23 Febr. 1772.
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